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Von Uwe Ralf Heer

steht die „Deutsche Weinwelt“ – ein
Mega-Projekt mit Strahlkraft weit
über die Region hinaus, wie man im
aktuellen 360-Grad-Video erkennen
kann. Zehn Jahre nach der ersten
Idee des ehemaligen Bürgermeis-
ters Rolf Kieser plant man eine inter-
aktive Ausstellung mit neuen Di-
mensionen. Im Gewölbekeller des
Schlosses erleben die Besucher ab
2025 in einem Rundgang unter ande-
rem Weinbaugebiete, unterschiedli-
che Themenbereiche, Weinwissen
und Weinproben aus der Region,
Deutschland und der Welt. Die re-
nommierte Ausstellungsmacherin
Clémence Farrell ist von der Locati-
on begeistert und konzipiert in den
kommenden Monaten diese Aus-
stellung. Zudem entstehen eine Ho-
tellerie mit 45 Gästezimmern, eine
Vinothek, Gastronomie und Weiter-
bildungsräume. Palmbräu-Chef und
Projektentwickler Wolfgang
Scheidtweiler hat mit seinem Team
das Projekt, das erst unter dem Ar-
beitstitel Weinerlebniswelt firmier-
te, lange vorangetrieben. Heil-
bronns Oberbürgermeister Harry
Mergel hätte so eine Wein-Welt auch
gerne in seiner Stadt realisiert. Aber
im Zabergäu ist sie gut platziert
– und Heilbronn muss sich über zu
wenige neue Projekte ja wahrlich
nicht beklagen...

immer, die sei nicht umsetzbar. Al-
leingänge nicht möglich. Andere
machen aber genau diese Alleingän-
ge, weil sie nicht auf den Sankt Nim-
merleinstag in der Politik warten
wollen. Der Landrat von Mittelsach-
sen erklärte seinen Alleingang im
ZDF – und er hat Recht. Was soll ei-
nem Landrat schon passieren, wenn
er so agiert? Aus dem Amt entfernt
werden Landräte deshalb sicher
nicht. Mehr Mut zum Pragmatismus
anstatt Verstecken hinter Paragra-
phen ist angesagt.

Ministerpräsident Womit wir wie-
der bei der Abteilung Klartext wä-
ren. Da mögen sich Grünen-Verant-
wortliche noch so sehr zieren, die
Entscheidung über den nächsten
Spitzenkandidaten im Ländle ist
doch längst gefallen. Cem Özdemir
wird es machen – darauf deuten alle
Signale hin. So interpretierten auch
viele seinen Auftritt bei einem Hin-
tergrund-Treffen mit Handwerks-
präsidenten aus dem Land, das in
Hohenlohe stattfand und zu dem der
Heilbronner Präsident Ulrich Bopp
geladen hatte. Bundesminister Öz-
demir wäre gerne mit dem Amtsbo-
nus als Ministerpräsident ins Ren-
nen gegangen, doch dem schob Ma-
nuel Hagel einen Riegel vor. Bei un-
serer Sendung „Ohne Ausrede“
machte der CDU-Landeschef klar,
dass er und seine Fraktion keinem
vorzeitigen Stabwechsel im Amt des
Ministerpräsidenten zustimmen
werden. Das sorgte bei den Grünen
für Aufregung, weil sie den Koaliti-
onsvertrag anders interpretieren.
Aber Hagels Worte sind eindeutig.

Weinwelt Eine klare Ansage gibt es
aus Brackenheim. Im Zabergäu ent-

Bosbach Klare Aussagen werden ja
oft angemahnt. Daher sollte man po-
sitive Beispiele hervorheben. Stich-
wort Kriminalität. Über Herkunft
und Hintergrund der Täter bei der
steigenden Zahl von Straftaten wur-
de viel zu lange Geheimniskrämerei
betrieben. Die neuesten Zahlen ma-
chen nun deutlich, dass die Täter im-
mer jünger werden und die Anzahl
der Migranten ein Alarmsignal dar-
stellt. Wer das beschönigt, der geht
das Thema nicht ernsthaft an. Es
braucht Konsequenzen – und seien
sie nur symbolisch. In der Heilbron-
ner Innenstadt soll daher ein Mes-
serverbot angeordnet werden. Und
auch Cem Özdemir sprach dazu
Klartext: Wer nach Deutschland
komme, um Schutz zu suchen und
hier straffällig wird, der müsse un-
ser Land wieder verlassen. Damit
stimmt der Grünen-Politiker, sehr
zum Verdruss mancher seiner Par-
teikollegen, zu 100 Prozent mit
CDU-Politiker Wolfgang Bosbach
überein, der genau das auch bei un-
serem Live-Talk „Ohne Ausrede“
gefordert hat. Doch umsetzbar sind
diese Abschiebungen ob viel zu ho-
her Hürden bei uns kaum.

Zuwanderung Vielleicht muss man
einfach nur mal ins Tun kommen.
Wie bei der Bezahlkarte für Flücht-
linge. In unserer Region hörte man

Ende der Geheimniskrämerei
360 Grad
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„In den Gemeinden
im Landkreis fehlt es

am stärksten an
Sozialwohnungen.“

Alfred Huber

Hohe Mieten
treffen nicht nur
die Ärmsten
REGION Wer weniger als 55000 Euro
im Jahr verdient, ist berechtigt,
in eine Sozialwohnung zu ziehen

Von unserer Redakteurin
Heike Kinkopf

E
ine Seniorin aus Heilbronn
ist bedrückt. Nach Querelen
mit dem Vermieter hat sie
nun die Kündigung auf dem

Tisch. Ende Juni soll sie ausziehen.
„Ich bekomme nur eine kleine Ren-
te“, berichtet die Frau, die nament-
lich ungenannt bleibt. „Ich kann kei-
ne hohe Miete zahlen.“ Sie meldet
sich bei der Stadt Heilbronn wegen
einer Sozialwohnung. Im Rathaus
habe man ihr wenig Hoffnung ge-
macht. „Es ist nichts frei.“

Die Seniorin ist kein Einzelfall.
Viele Menschen haben es schwer, in
der Region eine für sie bezahlbare
Wohnung zu finden. Auf der Suche
sind nicht nur die Ärmsten der Ar-
men. Anbieter und Träger sozialer
Wohnbauprojekte verzeichnen eine
hohe Nachfrage.

„Wir haben einen Ordner voll In-
teressenten“, sagt Rolf Enke, Ge-
schäftsführer der Kreisbaugenos-
senschaft Öhringen. Darunter be-
fänden sich viele Bürgergeldemp-
fänger. Es seien aber auch Berufstä-

tige mit mittlerem Einkommen. Sie
alle können sich die Mieten auf dem
hiesigen Markt nicht leisten.

Warteliste Zwar entstehen in der
Region immer wieder neue Sozial-
wohnungen, die Liste der Interes-
sierten ist jedoch lang. In der Regel
gebe es kaum Leerstände innerhalb
ihres Wohnungsbestandes, teilt Mi-
chael Schanz von der Stadtsiedlung
Heilbronn mit. Das städtische Un-
ternehmen hat sich dem Sozialwoh-
nungsbau verpflichtet und verfügt
über etwas mehr als 4200 Wohnun-
gen, davon 1121 Sozialwohnungen.
Auf der Warteliste für eine Sozial-
wohnung stehen 2730 Menschen.
„Wir gehen davon aus, dass die Zahl
der Berechtigten noch höher ist“,
sagt Schanz.

„Mit Ausnahme von geplanten
Sanierungen haben wir derzeit kei-
ne freien Wohnungen“, sagt Walde-
mar Fiedler, Geschäftsführender
Vorstand der Gewo Heilbronn. Das
Wohnbauunternehmen hat 1117
Wohnungen in der Stadt und im
Landkreis Heilbronn. Davon sind
211 Sozialwohnungen.

In Kürze, sagt Gewo-Chef Fied-
ler, soll der Bau von weiteren 44 öf-
fentlich geförderten Mietwohnun-
gen in Schwaigern in der Marco-
Polo-Straße beginnen. Die Kreis-
baugenossenschaft Öhringen plant
und baut zurzeit zwei Projekte mit
öffentlich geförderten Mietwohnun-
gen. Die Stadtsiedlung baut in Heil-
bronn im Gebiet Hochgelegen beim
SLK-Krankenhaus. Bund und Land
unterstützen solche Bauten mit För-
derprogrammen.

Landkreise Mehr Sozialwohnun-
gen auf dem Land fordert Alfred Hu-
ber, Vorsitzender des Mieterbunds
Heilbronn-Franken. „Man merkt
nicht, was die Leute, die nicht viel
verdienen, für Probleme haben“,
sagt er. „Es gibt nicht genug bezahl-
bare Wohnungen.“ In der Stadt Heil-
bronn habe sich einiges getan. „In
den Gemeinden im Landkreis fehlt
es am stärksten an Sozialwohnun-
gen.“ Einzelne Kommunen wie
Weinsberg seien die Ausnahme.
Dort entstehen nach Angaben von
Bürgermeisterin Birgit Hannemann
in naher Zukunft 16 Sozialwohnun-

gen. Der aktuelle Bestand liegt bei
85. Damit scheint die Stadt gut auf-
gestellt. „Die Nachfrage nach be-
zahlbarem Wohnraum“, sagt Hanne-
mann, „ist verhalten.“ Der Gemein-
derat der Stadt Neckarsulm hat 2021
das „Zehn-Punkte-Programm zur
Bereitstellung von bezahlbarem
Wohnraum“ beschlossen. Wer mehr
als acht Wohnungen auf einem
Grundstück baut, muss mindestens
zwei Sozialwohnungen schaffen.

Wer eine der günstigen Wohnun-
gen haben möchte, benötigt einen
Wohnberechtigungsschein (WBS).
Der ist ans Einkommen geknüpft. In
Baden-Württemberg haben bei-
spielsweise Alleinstehende und Paa-
re mit einem Haushaltseinkommen
von 55 250 Euro brutto im Jahr An-
spruch auf einen WBS. Das Pla-
nungs- und Baurechtsamt der Stadt
Heilbronn stellt eigenen Angaben
zufolge vergangenes Jahr 911 Schei-
ne aus. Gegenüber dem Jahr 2020
hat sich die Zahl damit mehr als ver-
doppelt. Ein WBS sei für die Dauer
eines Jahres und in ganz Baden-
Württemberg gültig.
Meinung „Zu teuer“

Von Heike Kinkopf

Meinung

Zu teuer
Die Frage, ob sich Menschen eine
Wohnung leisten können, ist längst
in der Mitte der Gesellschaft ange-
kommen. Eine günstige Wohnung
zu finden, ist in der boomenden Re-
gion schwer. Das treibt viele Men-
schen in Heilbronn und Umgebung
um. Dass Immobilienpreise und
Mieten trotz einer aktuellen Flaute
im Bauwesen langfristig spürbar
nach unten gehen, ist nicht zu er-
warten. Was bleibt, ist ein großer
Bedarf an bezahlbaren Wohnungen.

Richtig ist: Es werden mehr Sozi-
alwohnungen gebraucht – auch auf
dem Land. Die Forderung des Mie-
terbunds Heilbronn-Franken ist be-
rechtigt. Dafür sollten sich lokale
Politiker mehr ins Zeug legen. Rich-
tig ist auch: Der Bedarf an bezahlba-
rem Wohnraum lässt sich nicht al-
lein über staatlich geförderte Sozial-
wohnungen abdecken. Das zeigt
schon die großzügig bemessene
Einkommensgrenze. Singles und
Paare mit einem Haushaltseinkom-
men von bis zu 55 000 Euro können
eine Sozialwohnung für sich bean-
spruchen. Damit will das Land einer
Ghettoisierung einzelner Wohnge-
biete entgegenwirken. Würde tat-
sächlich jeder Berechtigte eine Sozi-
alwohnung einfordern, wäre das
System am Ende.

Teure Wohnungen sind eine Fol-
ge zu hoher Baukosten. Die gesetzli-
chen Baustandards verteuern das
Bauen genauso wie hohe Kreditzin-
sen und gestiegene Kosten fürs Ma-
terial. Sie machen den Wohnungs-
bau für Investoren unattraktiv.

@ Ihre Meinung?
heike.kinkopf@stimme-
mediengruppe.de

Hohe Mietpreise sind für immer
mehr Menschen zum echten Pro-

blem geworden, meint die Autorin.

Ziel der Regierung
Die Bundesregierung verfolgt das
Ziel, jedes Jahr 400000 neue
Wohnungen und davon 100 000 So-
zialwohnungen zu schaffen. Bisher
ist das Ziel nicht erreicht worden.
Nach Angaben des Bundesministeri-
ums für Wohnen, Stadtentwicklung
und Bauwesen sind 2022 insgesamt
295 300 Wohnungen gebaut wor-
den. Die Zahlen für 2023 liegen noch
nicht vor. Der Bund rechnet mit
270 000 fertiggestellten Wohnun-
gen. Nach eigenen Angaben inves-
tiert der Bund 18,15 Milliarden Euro
in den sozialen Wohnungsbau. kik
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